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Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg-
reichste Verbreitung.

Ueb ertragen wurde die eiste Schuistelle in Alleusteig.
dem Schullehrer Gehring in Glatten ; die Schulstelle in Bezgen-
rieth , Bez. Göppingen, dem Schullehrer Denkixger in Unter-
enzthal ; die enige in Ebersharbt, dem Unterlehrer Hermann Dom-
mer in Gmund Bez. Aalen ; diejenige in Ennabeureu. Bez . Münsingen,
dem Unterlehrer Äömpf in Gechingen ; diejenige in Hallwangeu
dem Unterkehrer, Brodbeck in Dornstetten ; und diejenige in Hegen¬
lohe , IBez. Schorndorf dem Schullehrer Killgus in Oberenzthal.

Im kommenden Frühjahr wir ) wieder ein Unterrichls 'urs
über Obstbaumzucht am K. landwirtschaitlichenInstitut in Hohen¬
heim und an der K. Wcinbauschule in Weinöberg , sowie erforder¬
lichen Falles noch an anderen geeigneten Orten abgehalten.
Gesuche um Zulassung zu diesem Unterrichtskursus sind bis
längstens 20 . Februar d. Js . an „das Sekretariat der K . Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft in Stuttgart " einzusenden . Näheres
siehe „Staals .-Anzeiger " Nr« 7.

Gestorben: Kaufmann Langbein , Winnenden ; Privatier
Mundorff, früher Fabrikbirektor in Urach , Stuttgart ; Buchhändler
Hascher , Ulm ; Privatier Kuhn, sen. , Mengen ; pens. Oberlehrer
Stamer , Dirmstein- Reutlingen.

England rüstet!
Es bst <M der Thatsache nicht mehr zu zweifeln,

daß England rüstet ! Gegen wen ? wird man fragen.
Die Antwort darauf wird den Engländern selbst
schwer »werden . Sie thun so , als ob Deutschland sie
bedrohe , so daß sie sich schützen müßten. Aber
da dieses Phantasiegebilde von niemand ernst genommen
wird , so schützen sie auch wohl die gefährdete Lage in
Südafrika vor , als ob jemand anders die Ruhe in
jenem Teile der Welt gefährdet, denn sie selber.

Nein , nein ! Die Sache liegt viel einfacher . Die
Politik Englands - und die gegenwärtige ist das
traurige Erbstück des „ großen alten Mannes " — hat
allüberall Schiffbruch gelitten , Englands Ansehen ist
im rapiden Niedergänge begriffen und nun klappern
sie mit dem großen Säbel , um damit der england-
feindlich gewordenen Welt zu imponieren. Das gelingt
den guten Vettern jenseits der Nordsee nicht : selbst
die Franzosen, die doch gewiß nicht gut aus Deutsch¬
land zu sprechen sind , stehen in der Transvaal-Frage
auf demselben Standpunkt, den die Depesche des
Kaisers kennzeichnet.

Was ist denn in Wirklichkeit geschehen? Englische
Freibeuter fallen in einen fremden Staat ein , um
dort angeblich ihren Landsleuten gewaltsam Recht zu
verschaffen . Kaum ist diese Nachricht nach Europa
gelangt und kaum hat man sich einigermaßen von dem
Erstaunen über diese Frechheit erholt, da besagt schon
eine folgende Meldung , daß die Flibustier von den
wackern Boern besiegt und gefangen worden seien.
Zugleich läßt das englische auswärtige Amt auf das
bestimmteste erklären, daß es dem Jamcsonschen Ränber-
stücklein gänzlich sernstehe lind dasselbe durchaus miß¬
billige. Das erstere glaubte man nicht so recht, das
zweite that jedermann , die Engländer ausgenommen.
Und da nach Englands eigener Auffassung England
die ganze Sache eigentlich gar nichts anging, so kann
es sich auch nicht beleidigt fühlen , wenn der deutsche
Kaiser dem Oberhaupt des befreundeten Staates in
Südafrika ein Glückwunschtelegramm zu dem Siege
über die Freibeuter gesandt hat . Das soll nun mit
einem Male eine Beleidigung , ja eine Drohung gegen
England sein!

Dann hatte England also doch wohl ein Interesse
daran , daß die Jamesonsche Expedition glückte ? Und
im Unmut Wer das Mißlingen verstärkt es seine mili¬
tärischen Kräfte in Südafrika und bildet ein neues
Geschwader zum Schutze seiner „ arg gefährdeten
Interessen .

" Ja , von . wem in aller Welt denn nur
gefährdet? Die „Times " weisen darauf hin , daß bereits
einige Schiffe den Befehl erhalten haben , nach der
Delagoa -Bai zngehen, wo es notwendig sei , „ vorbereitet
zu sein, um den versuchten Ueberraschungenzu begegnen .

"
Ferner meldet „Daily Telegrahp "

, daß sich die
englische Regierung entschlossen hat , eilig Verstärkungen
an Kavallerie und Infanterie nach Kapstadt zu senden;
ein Regiment, tausend Mann stark , ans der Fahrt von
Indien nach England begriffen , wird in Kapstadt
bleiben.

Mag England rüsten ! Auf dem europäischen Fest¬
lande regt man sich deswegen nicht auf und seine
Eroberungspläne in Transvaal darf es doch nicht aus¬
führen ; darüber sind alle Regierungen Europas einig
und diesem gemeinsamen Willen, dem die Gerechtigkeit
als Grundlage dient, kann England nicht zuwider sein.
Z Ein Stück Sozialpolitik aus dem Bauern¬
stand für die Jubiläumswoche des deutschen

Reichs.
Er lebt noch , der alte Bauer K . , von dem ich

vor etwa 10 Jahren nachstehende Aeußerung über das
neue deutsche und über das alte zusammengefallene
Reich vernahm. Die Unterhaltung des K. und des
Bürgermeisters , der durchaus nationalgesinnt war,
drehte sich ums Steuerzahlen und das ist ja bei den
Bauern kein rosiges Kapitel . Der Bürgermeister, der
2 Söhne beim Militär hatte, meinte auf einmal : „Ich
meine die Leute hätten doch nicht ganz Unrecht , wenn
sie sagen , die vielen Steuern kämen alle von dem
Militär . Wo hat man vor 70 so etwas gehabt ? Die
Ausgaben steigen aber auch ins Unerhörte. Kein Wun¬
der, wenn die Leute schimpfen und sagen , an alledem
seien die Preußen schuld.

" Da blitzten des alten K.
Augen, und mit starker Stimme fährt es ihm aus der
Seele : „ Immer was die Leute sagen ! Ja die Ver¬
stehens halt nicht besser. Das Militär soll schuldig sein.
Die Preußen sollen schuldig sein ! Nein ! Unsere Alten
sind schuld ! Die haben das alte Reich zusammenfallen
lassen . In Grunderdsboden hinein ist's verdorben. Und
von Grund aus haben wir ' s wieder aufbauen müssen. O,
mein Gott, das ist freilich böse Zeit ! Wir müssen die
Banlast tragen . Das kostet Hitze und das kostet Geld.
Aber schaut nur das neue Haus an , das ist
fest gebaut. Da kann man ruhig drin wohnen.
Unsere Enkel , die werden einmal froh sein . Die wer¬
den es uns danken .

" Der alte Bauer hat sich ganz
ins Feuer geredet . Ter Bürgermeister stand betroffen
vor ihm und schaute ihm starr ins Gesicht , dann wandte
er sich rasch zu mir . „Haben Sie es gehört ? Er hat
reckt , er hat ganz recht . Ja der alte K . ist ein gc-
scheidter Kops , ich Hab '

schon viel von ihm gelernt.
"

— Ich drückte dem Alten die Hand . Ja so etwas
sagt ein ganz einfacher schlichter Bauer, aber ein deut¬
scher Mann von rechtem Schrot und Korn, der lebhaft
fühlt , daß man um eines hohen Gutes willen nicht am
Groschen knauserndarf: der weiß , wie der Franzos
anno 1706 bis 1813 im heimatlichen Thal gehaust
Hai . Reichstagsabgeordnete von solch schlichter Art
Hütte der Mitgründer des Deutschen Reichs im Reichs¬
tag um sich haben sollen , in dessen Sitzungen es sich
nms Wohl des ganzen Reichs handelt , gewiß manch
schwerer Parteikamps wäre vermieden worden , aber
auch für manchen Stand , wie z . B . für den Bauern
stand , wäre besser gesorgt worden. Es fehlt eben
heutzutage an Fühlung mit dem Volke , an dem Ver¬
ständnis für seine Bedürfnisse , an Herz und Sinn für
das Seelenleben der kleinen Leute . Nicht umsonst
fliegen so manche Befehle , Verordnungen , Erlasse,
Maßnahmen , Anordnungen von den Sitzen der Regie
rungen w . hinaus , über die das Volk nur schmunzelt,
beiseite schiebt oder über die es zornig in die Höhe
fährt . Daher mehr Fühlung mit dem Volk ! - Mögen
die nächsten 25> Jahre das Deutsche Reich in seinem
Innern , in allen Beziehungen mehr vereinigen , nach
Außen aber den Frieden der vergangenen 25) Jahre
wieder bringen.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 9 . Jan . Der Reichstag eröffnete heute

wieder seine Sitzungen. Präsident v . Bnol eröffnete
die Sitzung mit Glückwünschen für das neue Jahr
und teilte mit , daß er dem Kaiser anläßlich des Hin¬
scheidens des Prinzen Alexander von Preußen die
Teilnahme des Reichstages ausgesprochen habe . Der
Kaiser habe ihm aufs wärmste dafür gedankt . — Es
folgt die erste Beratung des Börsen - und des

Depotgesetzes. Preuß . Handelsminister v . Be r
lepsch führt aus : Tie Regierungen stützen sich bei
der Vorlage wesentlich auf die Berichte der Börsen-
Enquettekommission . Die Börsenkommissare sollen
keineswegs Spione sein. Das Börsenregister sei das
einzige Mittel, die übergroße Beteiligung des großen Pu¬
blikums an der Börse einzuschränken . Der Terminhandel
bringe mehr Vorteile als Nachteile, dürfe aber nicht
dem Interesse der Produzenten Lind Konsumenten
widersprechen . Das Haus dürfe volles Vertrauen
haben , daß der Bundesrat die diskretionären Befug¬
nisse, die die Vorlage ihm geben solle , richtig an¬
wende . Das Depotgesetz solle namentlich dem un¬
kundigen Publikum größeren Schutz gegen Verluste in
höheren Wertpapieren verschaffen . Solide Bankhäuser
verfahren jetzt schon vielfach so , wie die Vorlage es be¬
stimme . Die Regierungen hoffen , daß aus der Beratung
ein brauchbares Gesetz hervorgehen werde . (Beifall . ) —
Graf Kanitz (kons .) : Die Notwendigkeit eines in¬
telligenten, in seiner Bewegungsfreiheit möglichst un¬
gehemmten Handelsstandes erkenne er an . Er weise
aber auf die Börsenresormen des Auslandes hin.
Nordamerika habe viel schärfere Bestimmungen bei
dem Terminhandel als die Vorlage . Die Börsen¬
kommissare müssen weitcrgehende Befugnisse haben.
Im Börsenansschuß müssen auch industrielle und land¬
wirtschaftliche Vertreter sein . Die Bestimmungen über
die Feststellung der Kurse werden in der Kommission
eingehend geprüft werden. Bei Besprechung der Zu¬
lassung ausländischer Wertpapiere bemerkt Redner
unter lebhaftem Beifall des Hauses, daß das jüngst
erfolgte kraftvolle Vorgehen des Reichs
im Ausland für die Interessen des Volts und des
Landes allgemeinen Beifall gesunden habe . Auch die
Bestimmungen über die Haftbarkeit für inländische
Prospekte bedürfen einer genauen Prüfung. Vielleicht
könnte für die Zulassung ausländischer Papiere eine
Zentralstelle für Deutschland geschaffen werden . Aeu-
ßerst bedenklich sei der Terminhandel in fingierten
Waren . Die Entrüstung der Börsianer gegen das
Börsenregister beweise , daß damit das Richtige ge¬
troffen sei . Die Börsenreform werde vielleicht eine
gewisse Steigerung der Getreidepreise herbeiführen:
man dürfe aber keine allzu großen Hoffnungen hegen.
Immerhin habe die Reform eine soziale Bedeutung,
von der alle soliden Zweige des Handels und Ver¬
kehrs Nutzen haben . — Meyer - Halle (fr . Vg . ) :
Er wisse , daß keine Beredsamkeit die Annahme der
Vorlage , wenn auch in abgeschwächter Form , verhin¬
dern könne. Das Gesetz werde dem kleinen Bankier
Schwierigkeiten machen. Die großen Banken seien
nicht durch Terminhandel reich geworden , sondern
durch die politischen Verhältnisses Die Börse sei
keineswegs ein Giftbaum , wenngleich Giftpflanzen
vorkämen . Bezüglich der ausländischen Emissionen sei
es schwierig , zu entscheiden , welche Anleihen unsicher
seien . Die vorgeschlagene Zentralstelle könne auch das
Gras nicht wachsen hören . Wenn jemand an der
Börse unehrenhafte Sachen mache , solle man ohne
ein umständliches Ehrengerichteinfach sagen : „ Schmeißt
den Mann hinaus ! " (Heiterkeit ) . Nachdem noch
Gamp und Reichsbankpräsident Tr . Koch gesprochen,wird die Weiterberatnng aus morgen vertagt.

Landesnachrichten.
* Altensteig, 111 . Januar . Bekanntlich bestehen

einschränkende Vorschriften in Betreff der Anbringung
von Schindelgetäser an den Häusern, indem nur bei
einem cntsprchenden durch Gesetz bestimmten Abstand
(4— 10 Meter) die Vertäferung angebracht werden darf,
lieber die Ungefährlichkeit der Vertäferung gehen die
Ansichten bekanntlich auseinander . Daß sie nun nicht
so feuergefährlich sind , wie vielfach angenommen wird,
das zeigte sich bei einem großen Brandfall in Busen¬weiler, OA . Sulz . Dem „ Schw. B .

" wird hierüber
geschrieben : Bewährt hat sich bei dem
Brande besonders das Schindelgetäser.



Dasselbe bildet , wie auch bei andern Brand¬
schäden schon wahrgenommen wurde, keineswegs eine
erhöhte Feuersgefahr für die Nachbargebäude, sondern
dient vielmehr zum Schutz derselben , da es den Durch¬
bruch der Flammen lange verhindert. Auch können
gefährdete Häuser, die mit Getäfer versehen sind , mit
Wasser bespritzt werden, ohne daß sie besonders be¬
schädigt werden , da das Wasser abläuft . Ohne das
Schindelgetäfer wären sicherlich die Nachbargebände
von den Flammen ergriffen worden, ehe Hilfe von
auswärts gebracht werden konnte . Es ist diese Wahr¬
nehmung nicht in Einklang zu bringen mit den für
Häuser mit Schindelgetäfer bestehenden Bauvorschriften,
betreffend den größeren Abstand von anderen Gebäu¬
den , und es ist ans dem Schwarzwald auch schon
vielfach der Wunsch geäußert worden, daß diese Vor¬
schriften abgeändert werden möchten.

' ( «Vorgänge vor 25 Jahren infolge de ? Krieges
1870/71 .) Am 12 . Januar 1871 wurde die Niederlage der
Franzosen vor und in LeManS besiegelt. Unaufhaltsamrückten
die deutschen Truppen gegen Le ManS von allen Seiten vor und
als es erst gelungen war, einen Keil in die französischen Truppen
hinein zu treiben wichen diese immer mehr nach der Stadt u id
über diese hinaus zurück. Gegen Abend waren die Deutschen
vollständig Herren der Stellungen , welche die Franzosen einge¬
nommen hatten . In Le Mans entwickelte sich noch ein wütender
Kampf um die Häuser . General Ehanzy hatte die Gefahr , daß
seine ganze Armee von den Deutschen umfaßt werden könnte, er¬
kannt und bereits am Nachmittag den Befehl zum Rückzug ge¬
geben. Die Schlacht hatte dis Deutschen 129 Offiziere und
2023 Mann gekostet , die Franzosen 25 000 Mann , darunter
17 000 Gefangene. Mit der großen Schlacht waren die wesent¬
lichen Operationen auf dem südwestlichen Teils des großen fran¬
zösischen Kriegsschauplatzes beendet. Die französische Loire- llrmee
zog sich hinter dis Mayenne zurück und blieb bis zum Eintritt
deS Waffenstillstandes kampfunfähig . — 13 . Januar 1871.
Nachdem die Besatzung von Paris sich längere Zeit ruhig ver¬
halten hatte, versuchte dieselbe am 13 . Jinuac 1871 nochmals
einen Ausfall . Am Abend dieses Tages wurde in der Rich¬
tung nach Le Bourget ein heftiges Gewehrfeuer gehört , das auf
einen größeren Ausfall schließen ließ. Sofort erschallten auf der
ganzen Linie der Belagerungstruppen die Alarmsignale und schon
nach zehn Minuten rülte ein Regiment aus Goness : au ; , um
der bedrohten kleinen Besatzung von Le Bourget zu Hille zu
kommen . Die Hilsstruppen brauchten jedoch nicht mehr in den
Kamps einzugreifen , da der Feind , von der tapferen Besatzung
zurückgewiesen, sich schon wieder zurückgezogen harte. Noch drei¬
mal in derselben Nacht versuchten die F anzoien, Le Bourget zu
überfallen , sie wurden aber jedsSmal ohne weiteres zurückgeworfen.

* Eßlingen, 9 . Jan . In der Nacht vom Sams¬
tag auf Sonntag drohte hier einem Ehepaar , das den
höchsten Kreisen angehört und in vorgerückten Jahren
steht , ein schweres Unglück. Die Abzugsröhre an der
Heizeinrichtung verstopfte sich ans unerklärliche Weife
und der Kohlendampf im Schlafzimmer nahm so sehr
überhand, daß beide Eheleute stark betäubt wurden
und der Mann bewußtlos ans dem Bett fiel . Nur
dem Umstand , daß im Zimmer nebenan der erwachsene
Sohn an dem Geräusch erwachte und die Fenster rasch
öffnete , verdankt das Ehepaar seine Rettung vom Er¬
stickungstod.

* Letzten Sonntag tagte in Langenau eine sehr
zahlreich besuchte Banernversammlung , welche ein¬
stimmig beschloß, daß die unverweilte Annahme des
abgeänderten Antrags Kanitz eine dringende Notwendig¬
keit für alle deutschen Bauern ohne Ausnahme, speziell
aber auch für die württ . Bauern sei . Bekanntlich sind
die württ . Bauern in allen den Fragen , die ihre
eigenen Interessen berühren, so hell im Kops , daß
sie sich von keiner Seite etwas weiß machen lassen.

M L es - sru cht . M
* Die Alten ehre stets ; du bleibst nichr ewig Kind . Sie wo-

ren , wie du bist , und du wirst , wos sie sind.

UeLer WoLz' WerrnächLnis.
Roman von R. Litten.

(Fortsetzung.)
„ Warum steht Ihr denn hier herum , und warum

öffnet mir niemand die Thüre — und was hat diese
Unordnung zu bedeuten ?"

Die Angeredeten wollten erschreckt davoneilen,
doch ein herrischer Wink bannte sie an die Stelle.
„Nun , bekomme ich keine Antwort ? "

Eben wollte der Diener den Mund zu einer
Entgegnung öffnen , als Hermann und Doktor Lorenz
in dem Hausflur erschienen. Die Dame trat rasch
auf sie zu.

„ Ach , Sie sind noch hier , Hermann , auch Sie,
Herr Doktor ! " Bitte meine Lieben , was bedeutet
das alles , wo ist mein Mann ?"

Hermann hatte ihre Hand ergriffen, während der
Doktor die Thür des Wohnzimmers öffnete.

„ Kommen Sie , liebe Mutter, ich werde Ihre
Fragen beantworten , aber nicht hier draußen .

"
Die ungewohnte Anrede, der Ton der Worte,

aus dem ein tiefes Mitleid klang , ließen sie bestürzt
aussehen . Als sie des jungen Mannes verstörte Züge
gewahrte, zuckte sie erschreckt zusammen.

„ Sie foltern mich ! Wo ist mein Mann, wo

Wenn also jene Banernversammlung einstimmig für
den Antrag Kanitz , auf Verstaatlichung des Getreide¬
handels , eintrat , so wird man vernünftigerweise nicht
mehr behaupten können , daß der Antrag Kanitz blos
den Wünschen der preuß . Großgrundbesitzerentspreche,
für die mittleren und Kleinbauern aber schädlich
wirken würde.

* Ravensburg, 10. Januar . Die bürgerlichen
Kollegien beschlossen am Sonntag den 19 . Januar
zur Jubiläumsfeier des deutschen Reichs in der Turn¬
halle ein Festbankett zu veranstalten.

* (Verschiedenes .) In Gochsheim wurde
ein schweres Verbrechen verübt. Ein 21jähriger
Bauernsohn lockte eine 19jähr . Banerntochter unter un¬
lauteren Absichten ins Haus , das Mädchen wehrte
sich kräftig , woraus ihr der Bursche 6 Stiche auf
den Kops und einen am rechten Schulterblatt bei¬
brachte . Der Thäter ließ das Mädchen im Blut liegen,
verschloß die Hausthüre und versteckte sich in der
Scheune , wo er von Gendarmen ansgefunden wurde.
— In Aldingen wurde kürzlich nachts in diel
Kirche eingestiegen und die drei Opferbüchsen ihres
Inhalts mit etwa 10 M . beraubt . Bon dem Thäter
fehlt jede Spur . — In Regelsweiler (Ell-
wangen) erkrankte eine 78jährige Geschirchändlerin
und wurde ihr vom Doktor eine Medizin verordnet,
von welcher sie täglich dreimal je 15 Tropfen zu nehmen
hatte . Der Frau waren diese Portionen zu klein , sie
nahm deshalb die Medizin und trank das Glas leer.
Die Folge war , daß der Tod alsbald eintrat . —
In Stuttgart verletzte sich dieser Tage ein Herr
indem er auf der falschen Seite in einen Pferdebahn¬
wagen einstieg und den Kopf au einen Mastbaum an¬
stieß . Jetzt ist der Unglückliche seiner Verletzung er¬
legen . — Auf der Straße von Alts Hausen nach
Blitzenreute wurde ein Mann in erfrorenem Zu¬
stande aufgefunden. — Zwei Mädchen fanden auf
dem Wege von Neckarthailfingen nach Grö-
zing e n an der Straßenböschung unter einem Haufen
anfgeschütteter Ackersteine verborgen 146 Mark in
Silbergeld , zugedeckt mit einem Ziegelstein.

* Villingen, 8 . Januar . Mau darf fast mit
Bestimmtheit behaupten, daß mit der Zeit alle die¬
jenigen Schwarzwaldhöfe von den Cellulose -Fabriken
aufgekaust werden, mit welchen ein beträchtlicher Wald¬
besitz verbunden ist. Fortwährend befinden sich Kund¬
schafter auf dem Walde , welche die feilen Höfe aus¬
spionieren und leider sind die Bauern nur gar zu
gern bereit , ihren Hof loszuschlagen , wenn ihnen ein
annehmbares Gebot gemacht wird. Dieser Tage kam

- in unserer Gegend ein solcher Hofverkauf zu stände,
indem Frau Lammwirt Müller iu Thanheim den
„ Florehof" samt Feld , Torfstich und Wald andie Cellulose¬
fabrik Waldhof bei Mannheim für 118 000 M . verkaufte.

* Münche n , 9 . Januar . Heute kam in der Kam¬
mer die Interpellation wegen der Vorfälle im Pschorr-
bräu während der Sylvesternacht zur Verhandlung.
Kriegsminister Frhr . v . Asch gab eine eingehende
Darlegung des Sachverhaltes und betonte dabei, aus
welchen Gründen das strafrechtliche Verfahren gegen
den beteiligten Sergeanten und gegen den wachhabenden
Offizier, welche mehrfach gegen die Vorschriften ver¬
stießen , eingeleitet sei . Abgeordnete aller Parteien

Gretchen? " stieß sie hervor und schaute sich ängstlich
im Zimmer umher.

Doktor . Lorenz war in das anstoßende Zimmer
getreten und Hermann drückte seine Schwiegermutter
sanft in einen Sessel und nahm ihre Rechte in seine
beiden Hände. So schonend und zart wie möglich be¬
richtete er über den Verlust, der sie betroffen , deutete
mit keiner Silbe den wahren Sachverhalt an, sondern
sprach von einem Herzschlag , der den Gatten plötzlich
abgerufen habe.

Die Kommerzienrätin hatte ihm sprachlos vor
Entsetzen zugehört ; dann schrie sie plötzlich laut auf
und wollte zu dem Toten , sank aber von heftigen
Weinkrämpfen befallen , wieder auf ihren Sessel zurück.

Als die plötzlich zur Witwe gewordene Frau
etwas ruhiger geworden war , nach Gretchen fragte und
zu ihr wollte, trat Doktor Lorenz zu ihr und bat sie,
sich und die Tochter, zu der er sich jetzt begeben
würde, zu schonen. Die sonst so stolze Frau war wie
gebrochen , mechanisch nickte sie , trank gehorsam wie
ein Kind den Trank, den ihr der Doktor gereicht hatte,
und ließ Hermann Reichert ihre Hand , die dieser
wieder ergriffen hatte , um ihr tröstend zuzusprechen.

Der Arzt fand Gretchen in einem fieberhaften
Schlummer, während Eva noch immer mit demselben
trostlos starren Ausdruck an ihrem Bette saß . „ Sie
kam bald zu sich

"
, berichtete sie flüsternd , „ doch schlief

sie gleich darauf wieder ein . Aber sehen Sie , Herr
Doktor, wie rasch sie atmet und wie ängstlich sie
den Kopf hin und her wirft . Wenn sie nur nicht
schwer krank wird ! " Sie ging Werner voran in

forderten eine Aendernng der bestehenden Vorschriften
über Ehrenbezeugungen in geschlossenen Räumen . Der
Kriegsminister erwiderte, daß eine Abänderung nicht
notwendig sei , da bei sinngemäßer Ausführung
dieser Vorschriften jede Belästigung des Publikums
ausgeschlossen sei . Der Minister gab dem Wunsche
Ausdruck , daß das gute Verhältnis zwischen Militär
und Volk nicht durch ungerechtfertigte Ausnützung
eines vereinzelten Vorfalles beeinträchtigt werde.

* Berlin, 11 . Jan . Dem Kleinen Journal zu¬
folge soll der Kaiser die Gründung eines Reichs¬
ordens zum 18 . Januar beabsichtigen , welcher um die
Errichtung des Reiches verdienten Personen verliehen
werden soll.

* Berlin, 10 . Jan . Lebhaften Beifall fand der
Passus in der gestrigen Reichstagsrede des Grafen
Kanitz , der der Regierung seine Anerkennung dafür
anssprach , daß sie kräftig die deutschen Interessen im
Anslande wahrnehme. Nach einer Londoner Meldung
werden die englischen Rüstungen fortgesetzt . In
Devonport werden nächste Woche sechs Torpedobot-
zerstörer dienstfertig gestellt und dem fliegenden Ge¬
schwader beigesellt.

* Berlin, 11 . Jan . Die Dentsch -Ostafrikanische
Gesellschaft erhielt mit letzter Post Berichte, wonach
die in ihrem Gebiete gefundenen Goldadern nicht den
Bergbaubetrieb lohnen.

* Der „ Rhein . -Westf . Ztg.
" zufolge , macht sich im

Bundesrat unter FührungWürttembergs ein sehr
entschiedener Widerstand gegen die Zuckersteuervorlage
geltend. Sollte der Entwurf gleichwohl unverändert
an den Reichstag kommen, so wird erwartet , daß sich
der Vorgang bei der Weiusteneroorlage im Jahre
1894 wiederholen, d . h . Württemberg gegen die Vor¬
lage eintreteu werde.

*
. Jn der ersten Sitzung des Reichstags seit Neu¬

jahr waren zu Anfang etwa 40 Mitglieder anwesend.
Als Graf Kanitz das Wort ergriff, waren es noch
30 , bei Schluß seiner Rede waren es noch 10 . Meyer
soll vor 6 bis 7 Zuhörern gesprochen haben, der
„ Vorwärts " stellt dahin, ob der siebente nicht ein
Reichstagsdiener gewesen sei . Die übrigen drei Du¬
tzend unterhielten sich in den Wandelgängen über
Transvaal.

* lieber die beschleunigte Fertigstellung des Berlep-
schen Gesetzentwurfs betr. die Zwangsorganisation des
Handwerks, machte Obermeister Rings-Köln in einer
großen Handwerkerversammlung in Krefeld folgende
Mitteilung : Gelegentlich des Essens bei Finanzminister
Miguel für den Vorstand der Zentralgenossenschafts¬
kassen hatte der Kaiser eine lange Unterredung mit
Handwerkervertretern und äußerte darauf zu Berlepsch:
„ Die Handwerker wünschen etwas mehr Zwang , etwas
mehr Dampf , Herr Minister ! " Der Minister ant¬
wortete : „ Majestät , Anfang März hoffe ich die Vor¬
lage dem Bundesrat zu machen .

"
* Der Prozeß gegen den ehemaligen

Vizekanzler in K amerun A s ses sor W e h lan
hat ein schreckliches Bild entrollt , wie in Kamerun
zivilisiert wird. Da erfahren wir , daß gegen säumige
Schuldner die Prügelstrafe angewendet wurde.
Diätarius Pahlen hat ausgesagt : Es hat in Kamerun
böses Blut gemacht , daß Wehlan so furchtbar schlagen
ließ . Die Prügelstrafe wird in Kamerun in folgen-

das anstoßende Zimmer. „ Das wäre zu viel des
Leides . Des Onkels plötzlicher Tod ist ja schon so
entsetzlich , so unfaßbar traurig .

"
Der Doktor ergriff sanft des Mädchens Hand.

„Aengstigen Sie sich nicht um Ihre Kousine , Fräu¬
lein Eva , und hoffen Sie gleich mir , daß ihr junger,
kräftiger Körper im Kamps mit dem Seelenschmerz , der
sie darniederwars , Sieger bleibt. Aber Sie selbst,
liebes Fräulein, mit diesen starren , trockenen Lippen
machen mir Sorge. Nein , nicht so, " fuhr er fort,
als sie noch immer regungslos vor sich hinstarrte,
„nicht so ! Die Natur will solch Schweigen nicht ; sie
verlangt Thränen und Klagen, wenn sie das Herz
mit Weh erfüllt . Zahlen Sie ihr den schuldigen Tri¬
but und sie wird Ihnen den Bann von der Seele
nehmen , Ihren Schmerz in Wehmut verwandeln .

"
Die milden Worte und noch mehr der Weiche Ton,

in dem sie gesprochen waren , erfüllten ihren Zweck
und trieben dem Mädchen lindernde Thränen in die
brennenden Augen. Sie brach in Weinen aus.

„ Weinen Sie, " sagte Werner weich und umschloß
die krampfhaft bebende Gestalt unwillkürlich mit seinen
Armen, „ weinen Sie , armes Kind , das wird Ihnen
gut thun .

"
Wie ein gehorsames Kind legte sie willig den Kopf

an seine Schulter und schluchzte still vor sich hin.
Der junge Mann ließ sie ruhig gewähren und störte
sie durch keinen Laut , keine Bewegung. Doch trotz
des Ernstes dieser Stunde durchzuckte es ihn süß und
wonnig, als er die zarte Mädchengestalt in seinen
Armen fühlte, das Schlagen ihres Herzens vernahm.



der Weise vollzogen : Der zu Schlagende wird über
eine Kiste , die znm Teil in die Erde eingcgraben ist,
gelegt und ihm Hände und Füße gefesselt. Alsdann
wird der Delinquent , in früherer Zeit von dem
Polizeimeister, jetzt von Schwarzen, unter Aufsicht des
weißen Polizeimeisters mit einer Flußpferdpeitsche ge¬
schlagen . Die Peitsche ist daumdick und gleich einem
Pfropfenzieher gedreht, so daß die Peitsche scharf¬
kantig ist. Der Geschlagene ist nach der Prozedur
vom Halse bis zum Gesäß vollständig blutig . Die
Bemerkung des Dr . Vallentin von dem rohen ge¬
hackten Beefsteak ist kaum übertrieben. Aus dem Tage¬
buch des Dr . Vallentin wurde verlesen , Wehlan habe
beim Niederbrennen der Dörfer im Bakiki-Anfstande
den Befehl gegeben , einigen alten Weibern die Hälse
abznschneiden , wonach ferner Gefangene, zumeist alte
Frauen, Greise und Kinder nackt, verwundet, halb
verschmachtet , zerschlagen und geschunden und unter
Schlägen und Stößen in Ketten zum Gefängnis ge¬
führt worden seien. Drei dieser Gefangenen sollen am
Fuße des Flaggenmastes unter der wehenden deutschen
Reichsfahne vor Hunger gestorben sein . Andere Ge¬
fangene sollen tagelang in der glühendsten Hitze auf
dem Schiffe an die Realings derartig festgeschnürtworden sein , daß in die blutrünstigen und anfge-
schwollenen Glieder sich Würmer eingenistet hätten.Als die Gefangenen, die tagelang keinerlei Labung er¬
halten hätten , dem Verschmachten nahe gewesen waren,
sollen sie wie wilde Tiere niedergeschossen worden sein.
Als Wehlan von einem anderen Feldzug heimgekehrt
sei, habe er Gefangene nicht mitgebracht. Wehlan soll
auf Befragen hierüber beim Essen geäußert haben:Da die Gefangenen im deutschen Schutzgebiet doch
alle sterben , habe er sie auf dem Schisse totschlagen
lassen . Korvettenkapitän Becker hat bekundet : Wehlan
sei wohl sehr streng aber gerecht gewesen . Er habe
sich mn die Kolonie sehr verdient gemacht , und be¬
sonders zur Hebung des Handels in der Kolonie
wesentlich beigetragen ; daß den Gefangenen die Köpfe
abgeschnitten werden , sei in Kamerun allgemein üblich.
Es sei dort Gebrauch, die abgeschnittenen Köpfe bei
Festlichkeiten als Trophäen zu zeigen . Wenn das nicht
geschehe , so werde das von den Eingeborenen als Feig¬
heit bezeichnet. Ein franz . General habe ihm einmal
gesagt : er lasse jeden Schwarzen, der ihm nicht sofort
Rede stehe, sofort Niederschlagen . In dieser Weise
fei er in mehr als 100 Fällen verfahren. — (Man
hat sich also die Barbarei der Kamerun- Neger zum
Muster genommen , anstatt ihnen unsere Sitten beizu¬
bringen. Um all diese Grausamkeiten auszuüben,
gebört in der That eine erschreckende Gefühllosigkeit,
die an die Blutgier des Tieges mahnt. Es wird ja
wobt wahr sein , daß die Kameruner Eingeborenen
Halbwilde sind , aber Menschen sind sie eben doch ! —
Ter Urteilsspruch der Disziplinarkammer lautete auf
Versetzung in ein anderes Amt mit gleichem Range
und 000 Mk . Strafe und Tragung der Kosten . Der
Staatsanwalt hatte Dienstentlassung beantragt . —
Die öffentliche Meinung hält das gefällte Urteil zu
mild , nicht entsprechend der Klage.^ Kiel, 11 . Januar . Als Termin zur Indienst¬
stellung der Kaiseryacht „ Hohenzollern "

zur Mittel¬
meerreise des Kaiserpaars wurde der 15 . Februar
festgesetzt.

Unbewußt neigte er sich tiefer, um leise, wie ein Hauch
die duftenden Locken , die sanft sein Gesichts streiften,
mit seinen Lippen zu berühren. ;

Doch wie über sich selbst erschreckt , richtete er
sich gleich darauf auf und löste seine Arme von des
Mädchens Gestalt . Eva schaute mit den thränen- ^
schimmernden Augen kindlich vertrauend zu ihm auf. !
„ Warum Sie doch stets das Beste für mich wissen, >
Sie guter , treuer Freund ! Ich habe schon oft denken !
müssen , weshalb das so ist ; warum mir stets in Ihrer ^
Nähe , selbst im größten Leid , so friedlich zu Mute
wird , als hätte dann der Schmerz nicht die rechte ^
Gewalt über mich , als verständen Sie es , ihn zu
bannen .

"
„Liebe , liebe Eva !

"
stammelte Werner hingerissen

und preßte einen glühenden Kuß ans die Hand , die
sie ihm unbefangen gereicht hatte . Sie hatte seinen
Ausruf kaum gehört ; sie war schon wieder von dem
traurigen Ernst der Stunde ergriffen und rasch an
Gretchens Lager getreten. Trotzdem jubelte es in
Werners Herzen ans . Wie graues , dichtes Gewölk
hatte es in der letzten Zeit um seine Seele gelegen,
vor seinen Augen gestanden und ihm den Blick für
Gegenwart und Zukunft getrübt , jetzt aber hatte die
Helle Sonne es verscheucht. Die Worte aus ihrem
Munde , der Blick aus ihren Augen — sie konnten
nicht lügen, sie ließen sich nicht falsch deuten : er
wurde geliebt . Wie waren seine Hoffnungen herab¬
gestimmt gewesen, als sich die Geliebte an Gretchens
Verlobungsabend Plötzlich so fremd und unnahbar ge¬
zeigt und es seitdem geblieben war bis zur jetzigen

Ausländisches.
* Wien, 10. Jan . Im böhmischen Landtagfanden gestern stürmische Exzesse statt, weil der deutsch¬nationale Abgeordnete Ivo (der bekannte Parteigänger

Schönerers) erklärte, die Deutschen stünden vermöge
ihrer kulturellen Entwicklung über den Tschechen.
Letztere drangen auf den Redner ein , beschimpften
ihn, entrissen ihm seine Notizblätter und warfen siein die Lust . Der Tumult dauerte eine Viertelstunde
an . Schließlich mußte Ivo auf die Fortsetzung seinerRede verzichten . Der Verlauf der Sitzung zeigt, daßan eine Annäherung oder Verständigung zwischen
Deutschen und Tschechen in Böhmen für absehbare
Zeit nicht zu denken ist.

* Wien, 10. Januar . Der kürzlich verstorbeneWiener Bürger Georg Kellermann testierte eine Million
Gulden zu öffentlichen und wohlthätigen Zwecken.* Triest, 11 . Jan . Seit gestern herrscht eine
furchtbare Bora . Die Stadt erscheint verödet, zahl¬
reiche Unglücksfälle haben stattgefunden. Der Schiffs¬
verkehr ist teilweise gestört.* Ro m, 11 . Jan . England will den Durchmarsch
der italienischen Truppen durch Zeila gestatten. Es
werden deshalb Vorbereitungen für den Durchmarsch
von 10 000 Mann getroffen.

! * Die Anklagekammer in Traui hat sich Freitag
nachmittag für die Auslieferung des Frhrn . v . Hammer¬
stein ausgesprochen.

* Die Morgenblätter melden aus Paris: Der
verhaftete Chefredakteur des „Figaro " Saint Cüre
wird beschuldigt , von Löbaudy 25 000 Mk . erhalten
zu haben gegen das Versprechen , die Freimachung
vom Militärdienst zu erwirken.

* London, 10. Jan . Daily Chronicle sagt, die
englische Regierung habe jetzt die Pflicht , sich die
Freundschaft Frankreichs zu sichern auf Grundlage
gegenseitiger Konzessionen , da die Transvaal-Affaire
eine große -Gesährdung Englands auf dem europäischen
Schachbrett hervorgerufen . abe . Die Isolierung Eng¬lands müsse aushören , dagegen die Isolierung Deutsch¬
lands beginnen.

* Aus London wird gemeldet : Chamberlain, dem
die Menge bei seiner Abfahrt nach Asborne eine be¬
geisterte Ovation darbrachte, hatte vorher mit den
Kronanwälten über das gegen Jameson und seine
Mitschuldigen einzuschlagende Verfahren Beratung.Es verlautet , die Anklage werde von dem obersten
Gerichtshöfe der Kapstadt auf Rebellion erhoben. Auf
dem Kolonialamt will man bisher von Entschädigungs-
fvrderungen des Präsidenten Krüger nichts wissen.

* London, 10. Jan . Etwa zehntausend Buren
befinden sich unter den Waffen und werden nicht eherin die Heimat zurückkehren, als bis die Angelegenheitder Entwaffnung der Mitglieder des Reformkomites
endgiltig geregelt ist.

* Der „ Standard " verlangt heute , daß der deut¬
sche Kaiser offiziell um eine Erklärung seines Tele¬
gramms ersucht werde , besonders die Bedeutung,
welche er den Worten „ freundliche Mächte" beigelegt
wissen wolle, da England unbedingt wissen müsse,
woran es mit Deutschland sei.

* Die Engländer sind wegen der Depesche des
deutschen Kaisers vollständig aus dem Häuschen. Sie

. Stunde — bis zur jetzigen Stunde, die alles gut ge-
! macht . So klang und wogte es dem jungen Mann
! durch Kopf und Herz , als er der Geliebten folgte und
! Gretchens Hand ergriff. Doch mit dieser einen Be-
i wegung bannte er die Flut der aufrührerischenGefühle— nun galt es , in erster Reihe Arzt zu sein und

getreu der Pflicht zu folgen . Er fand den Pulsschlagder Patientin ruhiger un ) konnte freudig die Hoff¬
nung aussprechen , saß keine Krankheit im Anzuge und
der Körper nur zeitweilig der Schmerzenslast er¬
legen sei.

Eva sandte einen dankbaren Blick nach oben,
ließ das Dienstmädchen ihren Platz bei Gretchen ein¬
nehmen und ging mit dem Doktor hinaus zur Tante,
deren Ankunft sie erst jetzt erfahren hatte. Bei dieser
saß Frau Reichert, nach welcher Hermann sofort ge¬
sandt hatte. Was nur ein Frauenherz an Trostesworten
zu finden weiß , floß von den Lippen der Matrone.
Ob aber die Worte , die so von Herzen kamen, auch
zu Herzen gingen , war nicht ersichtlich. Die , der sie
galten , saß gebeugt und in sich zusammengekauert in
ihrem Sessel und nur ab und zu ging es wie ein
Schaudern durch ihren Körper.

Als Eva in das Zimmer trat und weinend der
Tante um den Hals viel , erhob sich diese aus ihrer
Stellung, als schüttle sie eine drückende Last ab , und
fragte nach Gretchens Ergehen, sie atmete bei der be¬
ruhigenden Antwort tiefauf und ging dann , gefolgt von
Frau Reichert und Eva , in das Zimmer der Tochter, wo
die Frauen vereint die traurige Nacht Veileben wollten.

Die beiden Freunde hatten die Ueberführung der

rüsten sich allen Ernstes zu einem Abwehrkriege . „Im
Kriegs- und Marineamt herrscht fieberhafte Thätigkeit! "
so lautet ein Londoner Telegramm. Ein neues Ge¬
schwader von sechs gewaltigen Kriegsschiffen ist gebil¬det worden und ein anderes Geschwader ist von Kap¬
stadt nach der Delagoa -Bai gegangen, um die dort
mögliche Landung deutscher Truppen zu verhindern.Und das hat alles die eine Depesche des Kaisers
gewirkt1

* Ode enburg, 9 . Jan . Infolge großer Schnee¬
verwehungen wurde der Verkehr auf der Südbahn
heute abend gänzlich eingestellt.* Sofia, 11 . Jan . Aus Konstantinopeler Briefen
des Exarchen Gregor geht hervor, daß seine Mission
bei dem russischen Botschafter Nelidow, Versprechungen
für die Anerkennung Bulgariens zu erhalten, erfolglos
geblieben sind.

* New York, 11 . Jan . Durch den Einsturz einer
Brücke über den Ohio stürzte aus 150 Fuß Höhe ein
vollbesetzter elektrischer Tramwaywagen in den Fluß.
Von den Mitfahrenden konnte nur eine Person ge¬rettet werden.

* Teheran, 10 . Jan . Nach aus Aserbeidschan
eingegangenen Nachrichten fanden in Khalkhal , nördlich
von Mianeh , zwei heftige Erdbeben statt . Das erste,
nachts 2 Uhr , zerstörte das große Dorf Zarayabad
vollständig und andere Dörfer teilweise , 300 Personen
sind umgekommen . Der zweite Erdstoß erfolgte früh
3 Uhr und wurde in einer Ausdehnung von über
100 Meilen wahrgenommen, die kleine Stadt Gei
mit 1000 Häusern wurde vollständig zerstört, viele
Dörfer stark beschädigt , in Gei allein wurden 800 Per¬
sonen getötet ; große Mengen von Rindvieh und
Schafen sind umgekommen.* Johannesburg, 10 . Jan . Das Reuter 'sche
Bureau meldet : Die Stadt ist wieder ruhig und
nimmt ihr gewöhnliches Aussehen an . Die Börse ist
wieder geöffnet , der Markt fest ; jedoch findet wenig
Geschäft statt . Auch die Kaufläden sind allgemein
wieder geöffnet . Regierungsbeamte sammeln , ohne
Widerstand zu finden, die Waffen ein , wobei sie von
dem Reformkomite unterstützt werden. 22 Mitglieder
des Reformkomites, darunter der Bruder von Cecil
Rhodes , Oberst Rhodes , ferner Sir Drummond Dun¬
bar, Lionel Phillips und Dr . Sauer wurden in der
vergangenen Nacht unter der Beschuldigung des Hoch¬
verrats in ihrem Klub verhaftet und nach Pretoria
verbracht. In Johannesburg herrscht Ruhe.

Handel und Berkehr.
* Balingen, 7 . Jan . (Bi eh markt .) Heute

wurde hier der erste Fastnachts-Viehmarkt abgehalten.
Zufuhr 4—500 Stück, Handel etwas flau , da fremde
Käufer fehlten, Preise namentlich in Nutz- und Fett¬
vieh zurückgehend , so daß , wer am Weihnachtsmarkt
eingekauft hatte und jetzt wieder absetzen wollte, um¬
sonst füttern mußte. Es wurden verlangt für halb¬
jährige Farren 3—400 Mk. , jährige 600—700 Mk. ,
vierteljährige Rindle 60 —70 Mk . , Halbjährlinge 80
bis 100 Mk. , Jährlinge 110—130 Mk . , für schöne
nähige Kalbinnen und Kühe 350—400 Mk . , geringere
Ochsen 4—600 Mk . , stärkere Zugochsen 8—900 Mk . ,
fette Ochsen 1000— 1100 Mk.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Altensteig.

Leiche in ein anderes Zimmer angeordnet und saßen
nun in ernstem leisen Gespräch beieinander im Wohn¬
zimmer . „ Ich sollte zwar durch meinen Berus abge¬
härtet sein, " sagte der Arzt , „ und den Tod als na¬
türlichen Abschluß alles Irdischen mit ruhigen Augen
betrachten ; aber hier , wo er von so rätselhaften,
grauenvollen Umständen begleitet ist, hat er mich
tiefer als je erschüttert. Was konnte diesen Mann
veranlassen, die Seinen sreiwillig zu verlassen ? "

Hermann hatte den Mund wie zu einer Ant¬
wort geöffnet , doch dann zaudernd geschwiegen. Nun
sagte er aber doch : „ Was Hilst das Verheimlichen
bei einer Sache , die schon morgen die Spatzen von
den Dächern pfeifen werden ? Der Kommerzienrat
ging in den Tod , weil er ihn der Schande und dem
Ruin seines Hauses vorzog .

"
(Fortsetzung folgt .)

* (Boshaft . ) Käufer : „ Die Zigarre ist nicht so
gut als die , welche Sie mir neulich gaben .

" — Ver¬
käufer : „Ja , Sie verzeihen , ich steck

'
doch nicht in

jeder Zigarre drinnen ! " - Käufer : „ Ja , meinen
Sie , daß sie dann wirklich besser riechen würde ?"

r (Das Salz der Ehe . ) Der Lehrer spricht
in der Schule über das Salzen der Speisen . „ Nun " ,
meint er zu einem Schüler , „ was thut Dein Vater,
wenn im Fleische zu wenig Salz ist ? " — Schüler:
„Da wirft er 's der Mutter an den Kopf !"

Auflösung des Rätsels in voriger Nummer,
«s insach.



A l t e ii st e i g.
Der Unterzeichnete

verknust am Markt einen

Am«
(Gekbscheck) 12 Monate alt mit Zuluft
suiigsschein.

_ ^_ Kenipf z . Waldh orn.
A l t e n st e i g.

Unterzeichneter ist geson-
, . .. . neu , sein

M« « »

bei der Kaushausbrücke , durch seine gün¬
stige Lage zum Betrieb eines jeden Ge¬
schäfts geeignet , zu

verkaufen
oder event . einen Tausch einzugehen.
Liebhaben können sich jeden Tag mit ihm
ins Benehmen setzen.

Martin Lutz
Schuhmacher . ^

G r ö m b a ch.
Eine vollständige kleine

kiiiiiililiinx
GeHütt 90 Liier

verkauft

Theurer
z- Hirsch.

Große W>
Keidentjeimer I

Gelb - Lotterie
Ziehung am 21 . und

22. Jovrar 18L6.
2181 Geld - Gewinne mit zns.

77 000 Mk.
Original -Lose ä 2 Mk

H ' orto und Liste SS H 'fg.
sird zu beziehen durch die b >kannten

Losgeschäfte und durch die
Generalagentur:

Eberhard Aetzer
Stuttgart.

Hauptgewinne Mark:

1V M , 5666 ktk.
in Wiederverkäufe!: Rabatt.

Landwirtschastlicher Bczirksvcrein Nagold.
Um verschiedenen Anträgen entgegenziikommen , hat der Vereinsausschuß be¬

schlossen , in nächster Zeit
1) gut grmmglrn Hlllühlltm fIkttelhader)

2) Malsttimk M FultklM'lkkü
zu beziehen . Es werden nun diejenigen Vereinsiiiitglieder , welche Saathaber oder

Malzkeime zu erhalten wünschen , ersucht , ihren Bedarf in Zentnern ausgedrückt,
dem Vereinskassier , Hirschwirt Klein in Nagold , womöglich schriftlich anzumelden.
Die Preise können vorläufig noch nicht mitgeteilt werden , werden aber später
bekannt gegeben.

WereirrvorstarrdSchil l.
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H^ fatzgrafenweiler.

Hochzeit« Einladung.
Wir erlauben uns hiemit , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am

Iienstag den 14 . ds . Mts.
im Gasthof zum „ S chwan e n "

hier stattfindenden

Koctzzerts -Iteier
sreundlichst einzuladen.

Louis Kocher
Sohn des Kaufmanns I . C . Bacher hier.

Marie Eckert
Tochter des Accisers Eckert , Illingen.

Wir bitten , dies statt besonderer Anzeige entgegen zu nehmen.
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D
U

^ iE

A l t e n st e i g.
Wein

^ Huch - und Arukin -Lager
babe wieder aufs schönste sortiert und bringe solches hiemit in

^ empfehlende Erinnerung

SL-
«
2

N

Heideuheimer Lose pno zu depepiu
d» rch Generalagent I . Tchweickert,
Slntlgart , sowie durch die Expkditio»
b . Bl.

nehme
die

"
Wer Liustsi

rühmlichst dewähne» und stets zuverlässigen

Kaiser ' s
Brust - Caramellen

UHittpp Schuibl
'e

Tuchmacher.

Kine Partie
Ikiix It iiilk « « t«

ältere Dessins , gute Hnakität
qiebt sehr billig ab

der Obige.

or

Bei W . Hlieker in Altensteig
sind vorrätig und zu haben:

Mrastöergers predigten
Kofackers „ ^
Kauöer 's Morgen « nd Aöend- »

andachten k
Starks Morgen - und Aöend- k

andachten D
Starks Geöetönch M
Schmolks Andachten ^
Arndts wahres Khriltentnm ^
Arndts Waradies -Gärtlein §
Goßner's Schatzkästkein ff
Kissers Liederkästlein k
Auf zn Gott, Morgen - « . Abend D

andachten D
Asses mit Gott, Morgen - «nd ^

Avendandochtin ^
Khristkiche Vergißmeinnicht
Kempis kurze Sprüche L Geöete M
Kaöermanns Morgen - L Aöend- D

andachten A
Gott mit I >ir, Gebetbüchlein für z»

Kinder. ^

LÄN ^ U8l6NMltt6!

übertr fft I >r. Lindenmeyer 's Salns-
Aonöons . Ertzältl ' ch in Beuteln ä 25
«nd 50 Pfennig, sowie in Schachteln

1 Mk. bei M . Aaschold, Konditorei.

Günstige Gelegenheit!
In emcr sehr verkehrsreichen Stadt

Obcrbayervs ist eine im flotten Be¬
triebe stehende

WoLgerberei und
Lederhundlung

ältestes Geschäft am Platze , mit nach¬
weisbar lcster Ha«skur.dsLaft sofort aus
freier Hand gegen geringe Anzahlung
zu verkaufe « , eveituell auch zu ver¬
pachten . Gef. Anfragen erbeten «ater
1 . 788 an Rudolf Mosse,
München.

Die allg . Württemberg.
Banordnnng

samt dm UsllMS -Kkr
'
fMNM

empfiehlt
W . Rieker.

(wohlschmeckende Bonbons)
Helsen sicher bei Küsten , Keiserkeit . j
Wrust KertarrH L 'Dlerschkeirnungj

Durch zahlreiche Ätteste als einzig beft
und billigstes anerkannt.

In Pak . ä 25 Ps . erhältlich bei

Ir . Alaig i» Altensteig.

A l t e n st e i g.
Winter - Schntze.

IilzfchuHe mit Gummizug
MI

'
zschuHe mit Filz - und Ledersohlen

sächsische öenugette Huch chuhe la
IMMeset mit Holzsohlen
IilzfoHten und AosseL

'n
Selbundfchuhe und SLiefes

^ Leese«
O - fabr . allein

a . Harz
fabr . allein seit 1880

den amrkannt unübertroffenen Holland.
Tabak . Ein 1V Pfd . -Beutel fco. 8 M.

! empfiehlt in großer Auswahl
v.

Beste und billigste Bezugsguclie ui.
garantirt neue ooppeN gereinigl n . gewajchene . ,
echt nordische -

Lottkeävrn.
Wir verlcndcn zollfrei , gegen Nachn . ( ledes be- I
uebigeQuanmmlGute ner '. L Bcttfedern s
per Psd. für 60 Pfg . , 80 Pfg ., 1 M . und i
1 M . 25 Pfg . ; Feine prima Halb - l,
dannen 1 M . 60 Pfg . u . 1 M . 80 Pfg . ; ft
WeitzePolarfed . 2 M . u . 2 M. 50 Pfg . ; k
Silberweiße Betisedern 3 M. , 8 Ät . j
50 Pfg . u . 4 M . ; I-rn -r Echt chinesische t
Ganzdattnen (iehr >ülliräil.) 2M . 50Pfg . ^
und 3 M . Berpackmig zum Kostenpreise . —
Bel Betragen von mindestens 7S M , ö°io Rabatt.
- NtchtgesallendeS dereiüv. zuriickgenommen ! -

pevksi - ü 6 s » in I . !

Ziehung am 21 . und 22. Januar 1896
der großen

DÄrchkim GkNoltme.
Hauptgewinne:

MK . 35000 , 10000 , 6000 etc.
Lose ü 2 M ? . so lauste Vorrat bei

w . Riekev , Altensteig.
NA

Jür Kerbereien.

(D. R . - Gcbro « chs -M»sterschutz Nr. 36419, Kaibel
nud Lieber in Worms a. Nhnr ) A ^

War mit trockener und feuchter Lohe
vom Hansen weg

in ca. 300 Gerbereien mit 580 Stück im
Betrieb.

Z« beziehen in s Größe » durch

Eisenhandlung , Altensteig.

Prospekte, Reftrenzm «nd Zereguiss , auch direkt.
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